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Zum Geleit 

Vor fast genau 75 Jahren, am 28. Mai 1908, fand die erste 

Exkursion (Ausflug) der kurz zuvor gegründeten Geologischen 

Gesellschaft in Wien statt. Diese führte unter der Leitung 

von F.X. SCHAFFER in das Krahuletz-Museum nach Eggenburg und 

zu den Aufschlüssen des Tertiärs in und um Eggenburg. Eines 

der damals besuchten Tertiärvorkommen, nämlich die Brunnstube, 

wird bei der diesjährigen Jubiläumsexkursion wieder besucht 

werden. 

Die Geologie und Petrographie des Moravischen Grundgebirges war 

zwar nicht Gegenstand der Exkursion vor 75 Jahren, das bedeutet 

aber nicht, daß die Gesteine des Kristallins zu dieser Zeit 

nicht bereits bekannt gewesen wären. In diesem Jahr wurde zum 

Beispiel - wie G. FRASL etwas ausführlicher in der Einführung 

in die Geologie der Moravischen Zone in diesem Exkursionsführer 

beschreibt - von F.E.SUESS zum erstenmal die Unterscheidung 

"moldanubisch" und"moravisch" auf österreichischen Gebiet an

gewandt. 

Die Jubiläumsexkursion des Jahres 1983 führt in das gleiche Ge

biet - allerdings nicht auf das Tertiär beschränkt - mit dem 

Ziel, Befunde von damals mit Ergebnissen und Sichtweisen von 

heute zu vergleichen: Große Fortschritte wurden auf dem Gebiet 

der Tertiärforschung erzielt, z.B. durch interregionale Korre

lation der marinen Schichtfolgen und deren Faziesentwicklung, 

oder durch die Einbindung der Fossilfunde im Raum Eggenburg in 

faunistische und paläogeographische Beziehungen der Paratethys. 

Auf dem Gebiet der Kristallingeologie des Moravikums liegen nun 

erste Altersbestimmungen vor, die zwar noch zu diskutieren sind 

aber doch langsam in Verbindung mit modernen petrologischen Me

thoden und deren Ergebnissen - etwa die Zunahme der Metamorphose 

im Moravikum von sE nach NW schräg zum Streichen der Gesteine -

ein neues geschlossenes Bild des Werdens des Moravikums entstehen 

lassen. 
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In diesem Jahr jährt sich zum zehntenmal der Todestag (3.12.1973) 

von Leo WALDMANN, ohne dessen minutiöse Geländeaufnahme und ohne 

detaillierte petrographische Beobachtungen, die in vielen Publi

kationen niedergelegt sind, der heutige Fortschritt in der Er

forschung der Moravischen Zone gar nicht denkbar wäre. 

Das doppelte Gedenken sollte uns Heutige daran erinnern, die 

Geologische Gesellschaft und damit auch die geologischen Wissen

schaften im Sinne ihrer Gründer weiterzuführen und auszubauen. 

Wenn unsere Leistungen vor dem Urteil der Nachfahren ebenso be

stehen können wie die der Gründer unserer Gesellschaft vor un

serer Bewertung, dann haben wir unseren Auftrag erfüllt. 
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~I~FÜHRUNG IN DIE GEOLOGIE DER MORAVISCHEN ZONE 

~-iläßlich der Exkursion der ÖGG am 8 . Oktober 1983 

·:0:1 Günther FRASL 

Zur Erforschungsgeschichte: 
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Die früheste geologische Ubersichtskartierung des östlichen Wald

"'Jiertels erfolgte zwar bereits gleich mit der Gründung der Geolo

gischen Reichsanstalt (J .CZJZE.K, 1853), aber die erste gründliche 

Erforschungsperiode setzte um die Jahrhundertwende durch die Petro

graphenschule von F.BECKEund die Geologenschule von F.E.SUESS ein, 

und sie schloß mit den eingehenden Kartierungen und Beschreibungen 

von L.WALDMANN und K.PRECLIK in den Zwanzigerjahren ab. In diese 

heroische Epoche der ersten Erfassung verschiedener Metamorphose

stufen überhaupt,sowie der Polymetamorphose einerseits und der tlber

tragung der Erkenntnisse des Deckenbaues aus den jungen Alpen auf 

cas alte Grundgebirge der Böhmischen Masse fiel auch die erste Ex-

kursion der Geologischen Gesellschaft in Wien vor 75 Jahren, näm

lich zu einer Zeit, als die bereits sehr beachtlichen regionalgeo

logischen Erkenntnisse von F.E.SUESS -- der hier die Fortsetzung 

seiner Moravischen Zone erkannt hatte (1903) -- eben durch die 

erste petrographische Dissertation im Raum von Maissau und Eggen

burg ergänzt wurde (F.MOCKER, 1911). 

Nach einer jahrzehntelangen Pause wurde dann erst in den Sechziger

j ahren durch die Aufnahme einer generellen Neukartierung des ganzen 

Waldviertels durch die Geologische Bundesanstalt die jetzige zweite 

gründliche Erforschungsperiode eingeleitet. Der Anteil der Moravi

s~hen Zone auf Blatt Horn wurde von mir zur Bearbeitung übernommen 

<=R.~SL, 1968 etc.), und da ich 1967 mit dem Aufbau des Geologischen 

I~stitutes der Universität Salzburg betraut wurde, übernah.~en 

V.HÖCK und W.VETTERS Teile dieses Gebietes, und es schließen sich 

Dissertations- und Vorarbeiten daran an. Auch von der Universität 

K~e:1 liegen aus diesem Zeitbereich bereits unveröffentlichte geolo

g~sc::.e Dissertationen vor (M.EILBEIGUI, 1970, A.ZARRABI,· 1972, 

G. ioi~CnTE:L, 1 9 7 5) , sowie eine wichtige Vorarbeit (R.RÖTZEL, 1979} 
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·..lnd auc~ die Altersbestimmung hat sich bereits mit einigen ersten 

Studien des hiesigen Gebietes angenommen, wie in der folgenden 

~urzbeschreibung freilich nur in Auswahl skizzenhaft etwas näher 

a_r1geführt werden kann .-Jedenfalls ist die 75-Jahr-Feier ein Anlaß, 

sich in Erinnerung zu rufen, daß in diesem Jahr 1908 F.E.SUESS den 

3egriff "moldanubisch" zum erstenmal auf das österreichische Gebiet 

anwandte (bei Geras), während er die Bezeichnung "Moravische Zone" 

bereits 1897 in Mähren geprägt hatte,und diese seit 1903 auch auf 

die Fortsetzung der dafür typischen Gesteinsgesellschaft-auf öster

reichisches Gebiet und damit auf den Eggenburger Raum ausde.hnte. 

Er hatte den Bittescher Gneis als besonders typisches Gestein der 

Moravischen Zone schon 1903 bis hierher verfolgt, aber dabei noch 

nicht von der Thayamasse getrennt. Aber bereits 1913 gibt er eine 

sehr beachtenswerte Ubersicht über die Moravische Zone in den Denk

schriften der Ak.Wiss.Wien. Im gleichen Jahr war aber auch die geo

logische ~arte des Waldviertels von F.BECKE et al. erschienen, die 

in der Moravischen Zone vorn Manhartsberggebiet bis Eggenburg auch 

schon eine Reihe von Gesteinsgruppen unterschied. Schließlich hatte 

F.MOCKER hier schon seine petrographische Dissertation über den 

Maissauer Granit abgeschlossen (publiziert erst 1911) und F.REINHOLD 

berichtete 1910 und 1914 über seine Aufnahmen im Manhartsberggebiet. 

Sogar B.SANDER sah sich schon 1914 angeregt, seine frühen Ideen bezüg· 

lieh der Gesteinsdeformation und Tektonik auch hier anzuwenden. 

Der ganz große Aufschwung in der Erkenntnis der Moravischen Zone im 

Waldviertel ist aber gebunden an die beiden Schüler von F.BECKE und 

F.E.SUESS: Leo WALD!-1ANN und K.PRECLIK , die beide in den Zwanziger

jahren hier ihre ersten und doch schon meisterhaften Kartierungen 

und mikroskopischen Studien durchführten. 

L.WALDMA.i.~, dessen Todestag sich heuer im Dezember zum zehntenmal 

jährt, war dann eine Generation lang der umfassendste und eingehend

ste Kenner dieses Gebietes und des ganzen Waldviertels, und seine 

vielen Erkenntnisse über das Moravikum auf den Blättern Horn und 

Geras sind noch immer höchst beachtlich, obwohl etliche davon in 

~en skizzenhaften Publikationen als Postulate dargeboten werden, 

ceren Verifizierung uns Heutigen oft rechtproblematisch erscheint, 

~eil er es unterlassen hat, nähere Angaben über die zugrundeliegenden 

3e0~ac~~angstatsachen zu publizieren. Freilich ist in diesem bisher 
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absolut f ossilleer gebliebenen Kristallingebiet in vielem eine 

3eweisführung, eine stichhaltige Begründung schwer zu erbrin-

gen, denken wir nur z.B. an die Probleme der Entstehung der riesigen 

Platte von Bittescher Gneis (gleich im Westen unseres Exkursionsge

bietes und zugleich nach W einfallend; also im Hangenden~dann an eine 

prostratigraphische Gliederung der Schieferserien zwischen der ge

nannten Gneisplatte und der granitoiden Thayamasse im Liegenden; 

dann an die Frage, welche Teile der Schieferserien schon zum Alten 

Dach der Intrusivmasse gehört hatten, und welche am ehesten nnach

granitisch" sind, wenn alles nachher im Deckenbaustil deformiert 

und damit regionalmetamorph überprägt wurde. Und wo soll man die 

Grenzen der Decken einzeichnen, wenn die Stratigraphie so wenig ge

klärt ist? 

O..~~ >G\Gacldit»ihi• 
'"' 0-triOSI•- . 

~ FIOchlon 

-o-s• -+-o-s• 
~~ -r-6419 

--r-41-8J• 

-81-909 

Moldanubikum 

0 2 ] 4 s km 

Das Achsen - und Flächengefüge im Mittelteil der 
Thayakuppel bei Horn (Moravische Zone; Nieder-· 
ÖSterreich } ( G. FRASL 1967/81) 

-~•M--

_:;b!:> • 1 : Kartenskizze der Moravischen Zone im Raum zwischen Eggen

burg und dem Messerner Bogen mit Betonung des Achsen- und 
Flächengefüges. 



jber L'::lfang und Abgrenzung der Moravischen Zone im Waldviertel: 

Wir kön....,en dabei noch immer von der Gliederung und der Ubersichts

karte bei F.E.SUESS 1913 ausgehen, da zwnindest soweit allge

meine Einigkeit besteht, daß von Westen nach Osten der generell 

westfallende Bittescher Gneis (das "typischeste Gestein" der Mo--- -- - - - - - - - --
ravischen Zone), dann die darunterliegende Schieferhülle mit den --------------
in sie eingeschalteten kleineren ~~~i~Je~e:..l'!,und schließlich im 
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Osten als tiefste Einheit die !~~~~~~~~ dazugehören, die dann nach 

Osten unter der jungtertiären Molasse verschwindet. SUESS hat damals 

alle im Westen über dem Bittescher Gneis liegenden Einheiten bereits 

zum moldanubischen Grundgebirge gestellt. Daß diese Grenzziehung 

problematisch ist, also der moravische Bereich vermutlich umfang-· 

reicher ist und zwar nicht nur auf mährischem Boden, sondern sehr 

wohl auch in Niederösterreich (vergl. FRASL, 1970; MATURA, 1976) 

spielt für diese Exkursionsroute keine Rolle, denn diese bleibt im 

allg5neinen in der klassischen "Moravischen" Zone, und nur am West

ende des Profils Kotzendorf/Buttendorf (Teichwiesenbachtal, Halte

pu..'1.kt 3) sind ein paar Meter der Überlagerung des Bittescher Gneises 

sichtbar, die üblicherweise bereits zur moldanubischen Glimmerschie

ferzone gerechnet werden.-Man muß sich aber fragen: warum können 

diese paar Meter nicht zum primären Dach der Bittescher Gneise oder 

genauer gesagt zur primären Bedeckung des Edukts dieser Gneise ge

hören? Muß also zwischen beiden die Uberschiebungslinie vom"Molda

nubiktmf über das "Moravikum11 gezeichnet werden, also die große "Molda

nubische Uberschiebung"~ Freilich ist es am einfachsten, die auf-zig 

Kilometer Länge leicht kartierbare Gneisgrenze auf der Karte zugleicl 

als tektonische Fläche erster Ordnung zu markieren; aber sollte eine 

so große "Gneisdecke" wirklich weder im Hangenden noch im Liegenden 

entsprechende Reste einer eigenen Hülle besitzen? 

Ubrigens sind die Bittescher Gneise selbst meist stark ausgewalzt 

(Plattengneis-Steinbrüche! >„ und im Teichwiesenbachtal ist dzt. eine 

Z~eiteilung der Bittescher Gneise durch eine Paraeinlagerung gut 

aufgeschlossen. L.WALDMANN hat schon in seinem zweiten Aufnahmsbe

ric~t für 1924 allgemein eine solche Zweiteilung der Bittescher 

G~eise aufgezeigt (in denen manchmal auch Marmore, Fugnitzer Kalk

silikatschiefer, Glimmerschiefer etc. auftreten),und ich konnte sie 

jetzt ~on da bis zum südlichsten Vorkommen des oberflächlich zusam-

3en...~ängenden Zuges von Bittescher Gneis (am Pösingerberg E von Schön

~erg a:::i Ka~p)verfolgen, doch ist ein kontinuierliches Durchstreichen 
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der Paraeinlagerungen in einer horizontbeständigen Position zu be

ZNeifeln .-Die meist stark geschieferten Bittescher Gneise sind im 

allgemeinen feinkörnig; sie führen zum Teil Kalifeldspataugen, sind 

meist hell, oft auch zweiglimmerig und entsprechen einer etwa grani

tischen bis leukogranodioritischen Magmenzusammensetzung. 

Zur Genese der Bittescher Gneise. Wegen der sehr starken Deformation 

und der regionalmetamorphen tlberprägungen unter grünschief er- bis 

amphibolitfaziellen BedingungenCund zum Teil auch noch postkristalli

ner Deformation)ist die Abkunft schwer zu ergründen. Während z.B. 

L.WALD~~ am'ehesten die Auswalzung eines Batholith-Anteilsin der 

westlichen Fortsetzung der Thayamasse dachte, wies ich 1970 kurz 

darauf hin, daß z.B. die vielen seit SUESS besonders in der Nähe , 
der Hangendgrenze des Bittescher Gneises eingeschaltet-gefundenen, 

cm- bis dm-dünnen Amphibolit- oder Biotitgneislagen eher bei vul

kanischer Herkunft des Gneises erklärbar wären (bimodaler Vulkanis

mus). Damals habe ich aber die Ableitung eines anderen Teiles des 

dicken Bittescher Gneispaketes aus Intrusivkörpern, also aus einem 

hochplutonischen bis subvulkanischen Stockwerk ausdrücklich 11J.s:b-t 
ausgeschlossen: die granitische Ausbildung bei Mallersbach ist ja 

schon auf dem Spezialkartenblatt Drosendorf eingetragen, und bereits 

L. WALDMAJ.'lli faßte die grüngrauen, harten 11Fl;!CII!:h~~e_r_ !~l~~!_~i_k_a_t..§~h_i_e!EE~~ 

als regionalmetamorph überprägte Kontaktgesteine au~ undwiesauf da

rin vorkommende ausgewalzte Aplite und Pegmatite hin, was auch mir 

von Harth bis Schönberg an einigen Stellen bekannt ist. Das noch of

fene Problem sehe ich also darin, ~.2. man nach der so durchgreifenden 

Deformation zum Plattengneis noch ein Trennungsstrich zwischen vulka

nogenen und plutonischen Anteilen wird ziehen können. Im Moment fehlt 

dazu ein geeigneter Maßstab. Aber wie ich schon im Exkursionsführer 

1977 ableitete, vermute ich, daß die in den Bittescher Gneis einge

schalteten oder im unmittelbaren Liegenden daran anschließenden Fug

ni tzer Kalksilikatschiefer einschließlich der damit zusammenhängenden 

Marmore wirklich zum Alten Dach der ursprünglich hochplutonischen 

Granitoide gehörten, vergleichbar den von V.M.GOLDSCHMIDT 1911 in 

seiner klassischen Studie vom Kristianagebiet (Oslo) beschriebenen 

Kalksilikathornfelsen.Nach meiner Vermutung gehören hierher insbe

sondere auch die eigenartig getüpfelten Marmore (? ehemalige Silikat

marmore) und die Flatschenglimmerschiefer (? ehemalige Fleckenschie~ 

fer, Knotenschiefer ?) in vielen ausgewalzten Kontaktpositionen auf 

Blatt Horn bis E von Schönberg.-Demnach sind also die vulkanoqenen 
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~~~~k~~9~~~ eher in hangenden Teilen der Bittescher Gneise zu 

finden. (Im Teichwiesenbachtal sind diese dunklen Interkalationen 

im Bittescher Gneis recht dürftig ausgebildet im Vergleich zum 

Thayatal). Und demgegenüber sind die P1~t9P~~~lt_ep_~~~~~~Q~~ 
eher in liegenden Teilen der Bittescher Gneise zu find~n, aber auch 

die sind im Teichwiesenbachprofil nicht überzeugend entwickelt. -

Insgesamt handelt es sich vielleicht bei dieser Verknüpfung von 

vulkanogenen und plutonischen Anteilen um plutonische Nachschübe 

in eine ausgedehnte Vulkanitdecke, _und dabei· ist auch ~n nicht meta-

~orphen Gebieten manchmal keine scharfe Grenze zwischen beiden An

teilen zu kartieren. Jedenfalls werden derzeit die interessanten 

Fugnitzer Kalksilikatschiefer im namengebenden Gebiet von Ing. BERN

ROIDER, einem Dissertanten von Prof. HÖCK, studiert. 

Schon-auf bisherigen geol. Übersichtskarten des Waldviertels (Abb.2)sind 

gleich östlich des Bittescher Gneises gehäuft die Marmorzüge und 

auch Kalkglimmerschiefer der•Glimmerschiefer-Marmorseriea im Sinne 

von HÖCK (1972) eingetragen.WALDMANN bezeichnete die Marmore noch 

als moravische Kalke und erwog im Gefolge seines Lehrers F.E.SUESS 

dafür e·in nachgranitisches Alter (Devon ?) • Vom Alter dieser Marmore 

ist aber auch der ~~~~~~~~ ~~~ ~~g~~~~l-!!i~~~~~~~q~~ abhängig. Ich 

~onnte schon 1968 darauf hinweisen, daß in der Pernegger Kulmination 

der Moravischen Zone die Marmore dieselbe mesozonale Regionalmeta

morp~ose erlitten haben, wie die damit verbundenen Granatglirraner

schiefer mit Staurolithen, aber auch wie die Fugnitzer Kalksilikat

schiefer und Bittescher Gneise. Daher schloß ich: wenn diese Marmore 

ein devonisches Sedimentationsalter hätten, dann wäre damit das varis

zische Alter der deckenartigen Deformationen in diesem Raum und auch 

der bis zur Amphibolitfazies ansteigenden Regionalmetamorphose er

wiesen. Heute muß ich klarstellen, daß dieses "wenn", also das de

vonische Sedimentationsalter der Paraserie unwahrscheinlich ist, 

und daß ich diese ursprünglichen Kalke,. Mergel und Tonschiefer eher 

für "vorgranitisch" im Bezug auf die hochplutonischen granitoiden 

Edukte der entsprechenden Teile des Bittescher Gneises halte: eine 

solche Kontaktmetamorphose kann im seichten Sedimentkörper nach oben 

sehr bald ausklingen, wie es V.M.GOLDSCHMIDT (s.o.) dargestellt hat, 

:.ind die Glimmerschiefer zeigen im allgemeinen nur mehr die spätere 

~esozonale regionale Metamorphose. Ich konnte diesbezüglich bei 
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einer Postershow anläßlich der Jahrestagung derDeutschen Mineralo

gischen Gesellschaft und der österreichischen Mineralogischen Ge

sellschaft im Wien 1981 zeigen, daß bei Pernegg die dort besonders 

gut ausgebildet~ und erhaltene Kristallisation der Granate, Stauro

lithe und Biotite nur noch bei sehr schwachen, uneinheitlich gerich

teten Kornrotationen stattgefunden haben, die schwachen Ausweich

bewegungen bei einer Plättung entsprechen. Die Formung des Bittescher 

Gneises zu einem deckenartigen Körper mußdies~r Blastese vorausgegan

gen sein, denn die genannte Kristallisation von Staurolith, Granat 

und Biotit ist jünger als die in der ganzen Region herrschende ein

heitliche Achsenprägung, die alle Stockwerke vom Bittescher Gneis 

bis hinunter zu den westlichen Randteilen der Thayarnasse quasi als 

Homogenhereich mit gleicher NNE-SSW-Richtung einheitlich erfaßt, 

wie ich in der Kartenskizze Abb.1 zeige (die aus dem weniger verbrei

teten Exkursionsführer FRASL 1968 übernommen wurde).Die Stauro

lithkristallisation habe ich also nicht einer vorgranitischen Meta

morphose (wie WALDMANN1,sondern der mittelrnoravischen Regionalmeta

mo~phose zugeschrieben, wobei ich mich in diesem Fall aber schon 

an die Dreigliederung WALDMANNs anschließe: 

altmoravisch = 

mittelrnoravisch = 

jungmoravisch = 

vorgranitisch,oder mit den Intrusionen der 

Granitoide zusammenhängend 

nachgranitisch 

eine streifenweise Diaphthorese. 

Zum Alter der Bittescher Gneise, und der Glimmerschiefer-Marmorserie. 

VornBittescher Gneis liegen derzeit drei verschiedene Altersbestimmungs

werte vor: ca. 800 Mio. Jahre: Rb/Sr-Isochrone von S.SCHARBERT, 1977 

570 + 44 Mio. Jahre: Rb/Sr-Gesteinsisochrone, W.MORAUF 

& E.JÄGER, 1982 

480 + SO Mio. Jahre: Rb/Sr-Gesteinsisochrone für einen 
Bittescher Gneis aus Mähren; 

van BREEMEN et al. 1982. 

Ich möchte wegen der chemischen Verwandtschaft des Bittescher Gneises 

mit den leukogranodioritischen Hauptgesteinspartien der Thayarnasse 

dem mittleren Wert von ca. 570 Mio. Jahren den Vorzug geben, denn 

dann wären diese Massen etwa gleich alt,und auch der Kenner WALDMANN 

dachte schon an eine Ableitung der Bittescher Gneise und auch der 

~leineren Gneislagen in der Mitte der Moravischen Schiefer, ebenso 

Nie der Thayamasse von einem ursprünglich zusammenhängenden Ausgangs-
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s-:.ockwerk. Aber nach meiner Einschätzung der oben skizzier-

ten,und aus den Verbandsverhältnissen erschlossenen Altersbeziehun

gen des Basisteilsder Bittescher Gneise gegenüber den Fugnitzer Kalk

silikatschiefern und damit auch der Glinunerschiefer-Marmorserie ist 

diese Sedimentserie jedenfalls älter als das Intrusionsalter des 

Bittescher Gneises! Somit denke ich heute auch am ehesten an ein 

algonkisches Alter der Fugnitzer Kalksilikatschiefer und der damit 

121trennbar verbundenen Glimmerschiefer-Marmorserie, so wie es in der 

geologischen Ubersichtskarte der CSSR 1:500.000 von 1968 bereits 

aufgrund der dortigen regionalgeologischen Vergleiche eingezeichnet 

ist. Die bis zur Arnphibolitfazies hin reichende Regionalmetamorphose 

der Pernegger Kuppel muß aber nicht nur jünger sein als die Bildung 

des Edukts der Bittescher Gneise, sondern auch als der nachfolgende 

neckenbau". Und sie ist damit schon wegen des Deckenbaues vermutlich 

eher variszisch als kaledonisch einzustufen, wobei ich hier nochmals 

klarstellen möchte: es muß eine Art Deckenbau gewesen sein, aber 

jedenfalls nicht im Sinne einer nackten Gneisdecket Diese Lösung 

hat ja eigentlich auch schon K.PRECLIK vorgeschlagen.-In diesem 

Zusammenhang kann man sich auch mehr oder minder zusammengeklappte 

--Schiefermulden vorstellen, und auch das hat L.WALDMANN schon aufgrund 

freilich nicht sehr schön ausgebildeter Symmetrien der Schiefermulden, 

und zwar zumindest Spuren von Fugnitzer Kalksilikatschiefer jeweils 

am Rand der Mulde gegen die liegenden und hangenden Gneislagen schon 

in seinem ersten Aufnahrnsbericht im Jahre 1924 erwogen. 

In die zwischen dem Bittescher Gneis und dem Thayabatholith einge

schaltete Schieferhülle sind aber auch einige schmächtigere Gneis

züge eingeschlichtet, die man gerne als Gneise einer"Pleissingdecke 11 

(= Pleißinger Bewegungsmasse, WALDMANN) zusammengefaßt hat, wobei 

schon K.PRECLIK aufzeigte, daß solche Gneise wiederum mit einer 

Reihe von Hüllschiefern zu einer Deckeneinheit zusammengefaßt werden 

~üssen. Es gehören dazu die Weitersdorfer Stengelgneise, gewisse 

Augengneise und aplitische Gneise, aber auch dunklere Feinkorngnei

se ("Tonalitgneise" oder Granodioritgneise im Sinne von F.REINHOLD, 

L.WALD~Uu~, K.PRECLIK, R.REISS u.a.). 

Im Teichwiesenbachtal (Haltepunkt 3) quert die Exkursion einen solch 

:::iächtigen "Tonalitgneiszug", der sich nach Norden und Süden auf 12 km 

~ä~ge verfolgen läßt. Die frischesten und gröbsten, und zugleich 

deutlich Hornblende führenden Partien darin entsprechen nach einer 

~·~odalanalyse und chemischen Analyse einem Opdali t = dunklen Grano

ciori t nach der Nomenklatur von TRÖGER 1935. Diese feinkörnigen, 
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dunklen Gneise machen aber im größeren Ausmaß nicht den Eindruck 

von ursprü~glichplutonischen Bildungen, sondern man möchte sie 

neist eher als vulkanogen oder als Paragneise einschätzen, ohne 

freilich eine klare Grenze zwischen den genannten Arten oder auch 

gegen die biotitreichen Hüllschiefer zeigen zu können. Ähnliche 

genetische und zugleich Ableitungsprobleme gibt es auch im Gebiet 

zwischen Pulkau-und Thayatal. - Die seinerzeit von L.WALDMANN ge

zeichneten zusammenhänge einzelner Züge zu Bändern, die von der 

Thaya bis ins Manhartsberggebiet durchstreichen sollen, sind aber 

kaum zu verifizieren, insbesondere nicht im tertiärüberdeckten Ge

biet bei Sigmundsherberg und Maigen.-Ubrigens wird schon seit SUESS 

LTTIIIler wieder darauf hingewiesen, daß diese schmächtigeren Gneise 

teilweise wie Bittescher Gneise aussehen, teilweise aber auch wie 

Randgneise der Thayamasse,und das betont nur die enge Zusarmnenge

hörigkeit des Ausgangsmaterials dieser drei Gneisgebiete und bestä

tigt zudem die auch schon von F.E.SUESS erkannte Tatsache, daß die 

Deformation. von der extremsten Auswalzung_zu Bittescher Plattengneis 

in Westen unseres Profils,bis zur Erhaltung + ungeschieferter Anteile 

im randferneren Kerngebiet der Thayamasse nur schrittweise abnimmt, 

denn auch ein Randstreifen der Thayamasse ist oft noch stark geschie

fert. 

Zwischen diesen mittleren Gnei.szügen und der Thayamasse ist ein 

breiter Streifen von Hüll schiefern eingeschaltet, die nach HÖCK 

Cin HÖCK & VETTERS- 1975). zur Quarzit-Glimmerschieferserie zusammen

gefaßt werden können. Diese .ist z.T.durch inzwischen ausgewalzte 

Pegmatite oder Aplitgänge als zum Alten Dach des granitoiden Pluto

nismus gehörig erkennbar, was seit den Zwanzigerjahren (WALDMANN und 

PRECLIK) von den verschiedensten Autoren in weiter Verbreitung be

stätigt werden konnte. Das geschah auch 1975 wieder durch WACHTEL, 

äer im Pulkautalgebiet auf die in diesem Streifen seit MOCKER 1911 

bekannten Pseudomorphosen nach Cordierit hinwie~ und einzelne der 

Gesteinstypen kurz beschrieb. Zusätzlich nannte L.WALDMANN auch 

3ornfelsquarzite, Kalksilikathornfelse und Turmalinanreicherungen 

aus diesem Randbereich gegen den Thayapluton, ·in dem auch verschie

dene Paragneise und Migmatitgneise verbreitet sind-(Porphyroidgneise 

dagege~ eher selten)· 



Serienvergleiche: 

Ob dieses "Alte Dach" und damit die Quarzit-Glimmerschieferserie 

altersmäßig der Glimmerschiefer-Marmorserie gleichzustellen ist, 
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ob sie mit ihr direkt zusammenhängt oder von ihr scharf abzutren~ 

nen wäre, ist bei den hiesigen schlechten Aufschlußverhältnissen 

erklärlicherweise noch offen. A.MATURA hat übrigens 1976 den Ver

such gemacht, die kalkarme erstgenannte Gruppe mit der Monotonen 

Serie im moldanubischen Teil des Waldviertels zu vergleichen, sowie 

die hiesige kalkreiche Serie mit der dortigen Bunten Serie, obwohl 

hier die dort so charakteristischen amphibolitischen Gesteine ab

gehen. - Ubrigens hat man schon seit WALDMANNs und PRECLIKs Zeiten 

auch die Frage ventiliert, ob vielleicht manche der niedrigmetamorph 

erscheinenden Quarzite und Phyllite am Rand des Thayamassivs etwa 

östlich von Weitersfeld zu einer nachgranitischen Serie zu stellen 

wären. Während aber dort die Verhältnisse inzwischen nicht genauer 

untersucht wurden, glaube ich schon, daß beim südlichen Abtauchen 

der Thayamasse, also am Südfuß des Manhartsberges bei Olbersdorf 

und Diendorf wirklich eine postgranitische Transgressionsserie 

vorliegt, so wie schon L.WALDMANN bei seiner Dissertation 1923 

vermutet hat: die "Olbersdorfer Formation" (Olbersdorfer Serie, 

FRASL, 1972). Leider werden da die damals frischen Wegaufschlüsse 

immer unansehnlicher und für eine Exkursion kaum geeignet, aber der 

Granitgneis des Manhartsberges wird im Viertelkreis auf etwa 4 km 

Länge direkt von einer mehrere Meter dicken Lage von Quarziten 

(auch Arkosequarziten und wahrscheinlich auch Quarzkonglomeraten) 

überlagert, und damit sind dunkelgraue Phyllite, Tonmergelabkömm

linge, sowie Quarzkeratophyreinlagerungen und meist graue Marmor

züge (zum Teil auch aus Sandkalken und auch Dolomit) verbunden. 

Die Conodontensuche (EILBEIGUI sowie J.M.SCHRAMM und H.P.SCHÖNLAUB) 

blieb bisher ohne Erfolg, aber trotzdem ist in dieser Olbersdorf

fer Serie wohl am ehesten ein Rest eines Altpaläozoikums zu sehen, 

welches aber freilich der karbonatreichen Entwicklung des Brünner 

Devons nicht ähnlich sieht, doch schon eher Ubereinstimmungen mit 

de~ vergleichbar schwach metamorphen Devon der Kwetnitza (in der 

Schwarzawakuppel)oder im Altvatergebirge aufweist, wovon ich mich 

bei Exkursionen mit A.DUDEK überzeugen konnte. Die Olbersdorfer For

oation ist jedenfalls eine lokal erhalten gebliebene nachgranitische 

Bildung, die aber noch in den Deckenbau einbezogen ist, also von den 
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höheren Gneisdecken von Westen her überfahren wurde und die dabei 

bloß schwach metamorph geworden ist (beginnende Grünschieferfazies). 

uie Spuren dieser nachgranitischen Formation verlieren sich am West

rand der Thayamasse westlich vom Gipfel des Manhartsberges, wo dann 

über den Orthogneisen unmittelbar Migmatitgneise und das Alte Dach 

:mit injizierten Schiefern und Quarziten anschließen.Bei den hiesi

gen schlechten Aufschlußverhältnissen ist aber auch eine Abgrenzung 

gegen die vorher genannte Glimmerschiefer-Marmorserie der höheren 

tektonischen Einheiten stellenweise etwas problematisch, z.B. bei 

Diendorf und NW von Obernholz. 

Die Intrusion der Thayamasse kann heutzutage als jüngst präkambrisch 

eingestuft. .werden ( s. Angaben bei HP 10). Es waren jedenfalls mehre

re Teilintrusionen von etwas variablem Chemismus von vorwiegend gra

ni tischer bis granodioritischer oder auch tonalitischer Zusammen

setzung {besonders am stärker verschieferten Westrand-der Masse wer

den solche dunklere Varianten schon von SUESS angegeben; L.WALDMANNs 

"Basische Randfazies'9. Gesteinseigenschaften und Kontaktverhältnisse 

weisen zum Teil auf ein hochplutonisches Bildungsstockwerk hin, bei

spielsweise bei den turmalinaplitischen Randbildungen im Manharts

berggebiet, die sehr an hochplutonische Kontaktverhältnisse im Harz 

erinnern. Zum Teil ist aber auch das migmatische Stockwerk aufge~ 

schlossen, wie schon PRECLIK nahe der Thaya gezeigt hat. Die umfang

reichen Bildungen eines solchen präkambrischen Plutonismus, uie er 

hier aufgeschlossen ist, reichen nach Osten in der Tiefe bis unter 

den Alpen- Karpaten-Bogen hinein, wie schon viele Ölbohrungen in 

Niederösterr.eich und Mähren zeigten. Allerdings ist die im Manharts-

bergzug und bei Pulkau, Retz und Znaim nach Norden zu verfolgende, 

aufgedeckte Großscholle der Thayamasse selbst gegen Osten hin durch 

eine wichtige Störungslinie abgegrenzt, die Diendorfer Störung, eine 

Blattverschiebung {O.SCHERMANN, 1966),und diese läßt sich besonders 

bei Maissau schon von weitem auch morphologisch gut erkennen. 

Zur generellen Vergenz der Deckenbewegungen in der Moravischen Zone 

ist schließlich noch zu bemerken, daß die österreichischen Geologen 

seit SUESS und WALDMANN immer an einer Vergenz: Höheres gegen E-SE 

festhielten; oder mit anderen Worten, das Moldanubikum wurde ost

vergent über das Moravikum und da genauer über das Thaya-Halbfenster 

geschoben. Im Zuge dieser Uberschiebung entstand der interne Decken-
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bau der Moravischen Zone,und dieser muß noch kilometerweit über 

den Westrand des Thayamassivs gegen Osten hin gereicht haben, denn 

auf eine solche Versenkung kann man aus der Metamorphose der Meta

gr ani te schließen, die auch beim HP 10(Pulkau) noch ebenso stark ist, 

wie vergleichsweise im Venedigermassiv der Hohen Tauern. 

Neuere Quarz-Korngefügeanalysen betrafen besonders den extrem ausge

walzten Bittescher Gneis,und da konnte R.RÖTZEL 1979 zwei Haupt

deformationen unterscheiden. Außer einer kräftigen Verschieferung 

und Achsenprägung im Einklang mit Q§~vergenten Deckenbewegungen 

gibt es auch Anzeichen einer kräftigen jüngeren tlberprägung, die 

auf ein~ Durchbewegungsphase des Bittescher Gneises unter kälteren 

Bedingungen und mit ~Q.~gvergenz .des Hangend~n hinweisen. 

Zur Altersfrageund Stärke der Metamorphoseakte im niederösterreichi

schen Anteil der Moravischen Zone ,;(Abb. 2) • 

Im heutigen Mineralgehalt der Gesteine sieht man hauptsächlich die 

alles überprägende aufsteigende Regionalmetamorphose abgebildet, 

die zeitlich an die recht allgemeine Verschieferung (Deckentektonik) 

anschloß. Diese entspricht demnach der nachgranitischen Metamorphose 

WALDMANNs und wurde als mittelmoravisch eingestuft(WALDMANN, 1952; 

FRASL, 1968).-Vor dieser mußte es verbreitet sowohl eine Kontakt-

als auch eine Regionalmetamorphose bis zur Migmatitbildung im Zu

saT'[II!lenhang mit der Primärbildung (Aufschmelzung, Intrusion) der heu

tigen Gneismassen von der Thayamasse bis zum Bittescher Gneis gege

ben haben. Diesen älteren Formenkreis bezeichnen wir als altmoravi

sche Metamorphose. Die Existenz noch älterer Metamorphose,akte ~- die 

unabhängig von der Gr~ni1bildung gewirkt haben, ist zwar durchaus 

möglich. Solche Bildungen wären am ehesten im "Alten Dach" zu suchen, 

aber sie sind bisher trotz gewisser Anregungen von WALDMANN (1928) 

bisher noch nicht überzeugend abtrennbar.-Und schließlich hatten 

schon WALDMANN und PRECLIK eine streifenweise das Gebiet durch

ziehende retrograde. Metamorphose gekannt, die sogar bewirkte, daß 

Teile des Alten Daches sichtlich zu chloritischen schiefern umgewan

delt wurden, und bei der in der Thayamasse z.B. Quetschzonen mit 

Weißschiefer entstanden sind, die am ehesten steilstehen und auch 

cem regionalen Streichen etwa angepaßt sind.-Am interessantesten 

u~d derzeit am besten erforschbar ist wohl die ungleichmäßige Stär

ke der aufsteigenden mittelmoravischen Regionalmetamorphose. Ich 

konnte schon in dem Exkursionsführer 1968 und genauer 1977 zeigen, 

caß sie in dem breitesten Querschnitt des Moravikums beim Messerner 

3ogen und bei der Pernegger Kulmination am stärksten ist (Almandin

.;;_uphiboli tf azies nach der damaligen Gliederung von H.G.F.WINKLER), 



und gegen Osten hin ganz langsam ausklingt, wobei man aber den 

!·letagraniten bei Pulkau gar nicht ansehen möchte, daß ihre Ver

sen.~ung noch jener des Venedigergebietes entsprochen haben muß, 
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denn die Albit/Oligoklas-Stabilitätsgrenze verläuft E von Pulkau!(Abb. 

Darüber hinaus war schon WALDMANN und PRECLIK bekannt, daß die 

Regionalmetamorphose auch gegen das Süd- und Nordende der Thaya

kuppel hin langsam abnimmt. V.HÖCK hat diese aufsteigende Regional

metamorphose und ihre Verteilung in den Metapeliten erstmals in 

moderner, petrologischer Art dargestellt (HÖCK, 1975). Es ist aber 

gar nicht so selbstverständlich, die Wirkung einer einzigen Meta

morphose zu studieren, denn wir befinden uns in einem Gebiet, das 

wahrscheinlich zu einem beachtlichen und noch gar nicht genauer ab

grenzbaren Teil polymetamorph ist und es erfordert viel Erfahrung, 

aus den Schlif fbildern der Gesteine die einzelnen Bildungsphasen> 

die eventuell magmatogenen und altmetamorphen Reliktzustände und 

die oft mehr oder weniger unausgereiften Überprägungen überzeugend 

auseinanderzuhalten. 

So ist es also eines der Probleme, Bildungen einer schwachen älteren 

Kontaktmetamorphose noch zu erkennen, wenn darüber eine starke Ver

schieferung und regionalmetamorphe Uberprägung bis Umprägung in 

Amphibolitfazies gegangen ist. WALDMANN hat in den Zwanzigerjahren 

solche Gesteine noch intuitiv z.B. als ehemalige Hornfelse angespro

chen, aber bei den verbreiteten Staurolithen und Granat z.B. in Glim

merschiefern von Pernegg ist die von ihm angenommene ältere Bil-

dung nicht aufrechtzuerhalten, die lokal auftretenden Hornblende

garbenschiefer haben sich an verschiedenen Stellen nicht als Kon

taktbildungen, sondern als regionalmetamorphe Bildungen herausge

stellt, die nach dem Deckenbau entstanden sind; und auch die Vesuviane 

können heute nicht mehr so wie damals als "Leitfossil" für die Kon

taktmetamorphose gewertet werden. Aber die Zeit ist für die Klärung 

solcher petrogenetischer Probleme ebenso reif, wie z.B. für die Al

tersbestimmung und die strukturgeologische Analyse, und solche Ar

beiten sind nun im Gange. 

Jedenfalls gebührt den Heroen in der Erforschung dieses Gebietes 

Franz Eduard SUESS und Leo WALDMANN, aber auch K.PRECLIK, der meist 

im Schatten steht, alle Achtung für den ersten großen Erkenntnis

aufsch·..rung, der über mindestens ein halbes Jahrhundert praktisch 

unangefochten dastand und somit einen festen Teil in der Geologie 

Österreichs bildete. 
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Und übrigens können wir uns auch bei unseren heutigen Kartierungen 

manchmal nur mehr auf die alten Lokalbeschreibungen stützen, denn 

äie betreffenden Aufschlüsse, Steinbrüche, Gruben und Wegraine sind 

in jüngerer Zeit vielfach durch großflächige Komassierungen oder 

durch Wegebauten oder Mülldeponien einfach verschwunden. 

Abschließend kann ich aber doch auch der Hoffnung Ausdruck geben, 

daß wir hier in der Moravischen Zone offenbar endlich ein Stück 

Präkambrium in den Griff bekommen, auch wenn es in wahrscheinlich 

variszischer Zeit zum Teil kräftig verändert, also tektonisiert 

und metamorph überprägt worden ist. Man kann also hier für die 

Arbeit in anderen metamorphen und zum Teil polymetamorphen Gebieten 

gar manches lernen, und ist zugleich dadurch be<jUnstigt, daß hier 

der Bau verhältnismäßig einfach ist. 



TERTIÄR DER WEITEREN UMGEBUNG VON EGGENBURG • N.ö. 
(Allgemeine Grundlagen) 

1 Figur, 1 Tabelle 

Fritz F. STEININGER 

EINLEITUNG 
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Tertiäre Sedimente finden sich in der weiteren lingebung von Eggenburg vor allem 
im sogenannten Horner Becken und am Ost-Abfall der Böhmischen Masse im weiteren 
Raum von Pulkau - Eggenburg - Maissau - Hohenwarth, und werden zum Sedimenta
tionsraum der Alpin-Karpathischen Vortiefe der fvblasse-Zone gerechnet. 

Bereits ab der Mitte des 19.Jahrhunderts waren vor allem die faziell reich ge
gliederten und fossilreichen marinen Sedimente des Unter-Miozäns gut studiert 
(ABEL, 1898; CZJZEK, 1853; FUCHS, 1900; HOERNES, 1851, 1870; ROLLE, 1859; 
SCHAFFER, 1910, 1912, 1914; SUESS, 1866). 

Bei der Neugliederung des Neogens der Zentralen Paratethys wurden verschiedene 
Aufschlüsse dieses Raumes zur Charakterisierung des tiefsten Unter-Miozäns 
(des Eggenburgien, STEININGER & SENES, 1971) herangezogen. Am NE-E und SE Abfall 
der Böhmischen Masse wird das Eggenburgien im Raum von Pulkau - Zellerndorf -
- Limberg - Maissau - Grübern - Ravelsbach - Eggendorf - MJhlbach und Bösen
dürnbach von höherem Unter-Miozän (Ottnangien und Karpatien), sowie Mittel
-Miozän (Badeniet'\..) überlagert (GRILL, 1968, 1976). Ab dem Badenien sind in 
diesem Raum die fluviatilen Ablagerungen des Ober-Miozäns (Pannonien) weit 
verbreitet. Im Rahmen dieser Neugliederung des Neogens der Zentralen Paratethys 
ist es auch gelungen, die neu erstellte regionale Stufengliederung dieses 
Raumes mit der Stufengliederung des Mediterranen Raumes weitgehend zu korrelie
ren (vgl. Tab. 1; STEININGER & al. 1976; PAPP & STEININGER, 1979; RÖGL & 
STEININGER, 1983). 

Im folgenden wird kurz auf die fazielle Ausbildung und generelle Verbreitung 
der tertiären Sedimente der einzelnen neogenen Stufen eingegangen und vor allem 
jene des Eggenburgien behandelt, die in mehreren Aufschlüssen während der 
Exkursion besucht werden. 



20 

Im höheren Teil dieser kontinentalen Serie kann ein allmählicher Übergang zum 
marinen Eggenburgien mit einer Wechselfolge von Braunkohleflözchen und Austern
bänken beobachtet werden (fvbld - Ma. Dreieichen, Tongrube Frings). 

Diese kontinentale Serie ist im gesamten Horner Becken weit verbreitet, im 
W-E-Ast des Beckens generell grobklastischer entwickelt als im N-S-Ast. Ferner 
sind größere Vorkommen im Raum Obernholz - Diendorf und Kühnring zu beobachten. 

Das marine Eggenburgien ist im Eggenburger Raum flächenhaft weit verbreitet, im 
Horner Becken nur in Form von Erosionsrelikten am E-Abfall des N-S-Astes zu 
beobachten. 

1.) Lithologisch begründete Schichtglieder im Horner Raum 
(vgl. auch Faziesschema Fig. 1): 

M .Q..!_ t ~ r -~E.!!..!.E.!!.1~.!!. (STEININGER, 1971, p.112, p.130): 
Sandige Mergel bis Feinsande, lokal mit gröberen Komponenten mit Clithon 
div.sp., Melanopsis impressa, Pirenella plicata, Tympanotonus margaritaceus, 
Cerithium div.sp., Turritella terebralis ssp., Protoma cathedralis, 
Ocinebrina div.sp., Dorsanum div.sp., Anadara moltensis, Ostrea div.sp., 
Congeria, Chama sp. 
Haltepunkte 3 (Tongrube Frings) und 6 (Maigen) 

F e 1 s e r / L o i b e r s d o r f e r S c h i c h t e n -------------------------------
(STEININGER, 1971, p.105, p.157): Fein- bis Mittelsande mit Geröllagen und 
reicher hochmariner fvblluskenfauna mit: Turritella terebralis div.ssp., 
Protoma cathedralis div.ssp., Natica div.ssp., Xenophora, Strombus, div. 
Cyproiden, Fusiden, Coniden, Anadara fichteli, Glycymeris fichteli, 
Chlamys gigas et ssp., div. Chlamiden, Mytiliden, Ostreiden, Glossus div.sp., 
Chama, Laevicardium kübecki, div. Cardiidae, Pitar lilacinoides et div.sp., 
Tell ina planata etc. und Wirbeltierfauna. 
Haltepunkte: 1 (Obernholz) und 3 (Tongrube Frings) 

.!:. .!_ t !!_ .Q. 1 !!_ ! m .!!. .!_ ~ .!!. .:. ! ! l ~ ~ ( S TE I N I N GER , 1 9 71 , p • 115 ) : 
Organogene Kalke mit Lithothamnien-, Echinodermen- und fvblluskenresten. 



2.) Lithologisch begründete Schichtglieder im weiteren Eggenburger Raum 
(vgl. auch Faziesschema Fig. 1): 

M .Q. .!. !. ! .!:_ __ S_c_h_i_c_h_t_e_n (siehe oben) 
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~!~!.!.! __ G_r_o_b_s_a_n_d_e (= Liegendsande) (STEININGER, 1971, 
p.134, p.146, p.154): Faunistisch den Loibersdorfer Schichten vergleich
bar (s.o.), jedoch oft durchgehend als resche grobe Quarzsande entwickelt, 
z.T. direkt dem Kristallin aufliegend, oft mit Wirbeltierresten (Metaxythe 
rium und Brachiodus onoideus). 
Haltepunkte 5 (Eggenburg/Brunnstube) und 6 (Maigen) 

.§. ! !!. s!. ! .!:. !!. s!. .Q. .!:. f. ! .!:. - _s_c_h_i_c_h_t_e_n (STEININGER, 1971, p.139): 
Fein- bis mittelkörnige Sande, z.T. Schluffe, oft mit Horizonten von Kalk
konkretionen (sog. 11 Mugeln 11

) und grobklastischen Lagen mit typischer gra
bender Bivalvenfauna. Faunistisch den Loibersdorfer Schichten ähnlich (s.o 
Haltepunkte 5 (Eggenburg/Brunnstube) und 6 (Maigen) 

f .[ .[ ! !!. .Q. !!. .!:. .[ ! .!:. __ S_c_h _i _c_h _t_e _n ( STEININGER, 1971, p .119): 
Organogene Kalksandsteine mit reicher Bryozoen- und/oder Lithothamnien-Füh 
rung und einer charakteristischen· Pectinidenfauna mit: Pecten hornensis, 
Pecten pseudobeudanti, Chlamys holgeri, Chlamys palmata crestensis. Im 
Horner Becken lokal nur E Breiteneich. 
Haltepunkte 5 (Eggenburg/Brunnstube) und 6 (Maigen) 

Wie bereits oben ausgeführt, gehen die Malter Schichten kontinuierlich aus den 
basalen bunten kontinentalen Sedimenten hervor (Fig. 1), sie stellen einen 
lagunären, küstennahen, vom temporären, durch Süßwasserfluß beeinflußten Rand
faziestypus dar, der räumlich und zeitlich vom Typus der Felser/Loibersdorfer
-Fazies bzw. der Grobsandfazies vertreten werden kann. Diese Faziestypen ent
wickeln sich aus den ~lter Schichten bzw. verzahnen damit (Fig. 1). 
Im höheren Anteil kommt es dann zu immer feineren Sedimenttypen, die entweder 
in dem Felser/Loibersdorfer Typus enthalten sind oder als Lithothamnienkalke 
vorliegen bzw. im weiteren Eggenburger Raum als Gauderndorfer Schichten bezeich 
net werden und kontinuierlich mit den tieferen bzw. seitlich vertretenden 
Schichtgliedern verbunden sind. Durch eine besonders in den randlichen Gebieten 
tief eingreifende Transgressionsphase bzw. Transgressionsdiskordanz werden die 
Eggenburger Schichten von den übrigen Schichtgliedern getrennt (Fig. 1). 
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EGGENBURGIEN (STEININGER & SENES, 1971; STEININGER, 1975) 

Das Eggenburgien wird durch eine reiche großwüchsige Molluskenfauna charakteri
siert: Chlamys gigas, Chlamys holgeri, Chlamys palmata crestensis, Pecten 
~~ ~ 

hornensis, Pecten beudanti, Anadara fichteli, Glycymeris fichteli, Laevicardium 
~~~~~ 

kübecki~Pitar lilacinoides, Arctica girondica, Crassostrea gingensis, Cr. cras-
~ ~ ~ ...... -"'--. 

sisima, Diloma amedei, Turritella terebralis, T. eryna, T. vennicularis, T. turris 
~~~~~~ 

etc. 

Wesentlich ist das Erstauftreten von Globigerinoides guadrilobatus trilobus und 
Globoquadrina dehiscens, sowie von Uvigerina posthantkeni und U. parvifonnis 

~ --
(CI CH A & al., 1971); einer reichen Ostracodenfauna (KOLLMANN, 1971) und einer 
Wirbeltierfauna mit Metaxytherium und Brachiodus onoides (DAXNER-HöCK, 1971). 
~~ 

In letzter Zeit wurden Nannofloren der Zone NN1/NN2 - NN2 durch C. MÜLLER und 
E. MARTINI nachgewiesen (STEININGER & al., 1976). 

Das Eggenburgien entspricht somit dem höheren Aquitanien und tiefstem Burdigalien 
der Mediterranen Gliederung (vgl. Tab. 1). 

Im gesamten Raum der Zentralen Paratethys lagern die Sedimente des Eggenburgien 
transgressiv. 

Im Raum von Eggenburg und Horn finden sich die marinen Sedimente des Eggenburgien 
transgressiv z.T. direkt über kristallinen Gesteinen (z.B. Haltepunkt 6: Maigen; 
Haltepunkt 5: Eggenburg/Brunnstube) oder liegen transgressiv bzw. gehen aus einer 
bunten kontinentalen Serie hervor (z.B. Haltepunkt 1: Obernholz; Haltepunkt 3: 
Tongrube Frings): Schichtfolge der St.Marein - Freischling Fonnation. 

Diese St.Marein - Freischling Fonmation ist eine Folge von schlecht gerundeten 
bzw. klassierten Schottern (Raum Altenburg - Strögen), Grob- bis Feinsanden mit 
noch erhaltenen Feldspaten (Raum N Frauenhofen, bei Kotzendorf) und z.T. kaolin
reinen Tonen (Horn, Breiteneich, Tongrube Frings). Im Horner Becken finden sich 
darin häufig verkieselte Hölzer (Raum Altenburg, Strögen, St.Bernhard), seltener 
Blattfloren (Horn) und Pollenfloren. Die Pollenfloren weisen auf Latdorfisches bis 
Eggenburgisches Alter hin. Die höchsten Floren in der Tongrube Frings zeigen weit
gehende Übereinstimmung mit Floren aus dem marinen Eggenburgien der Brunnstube 
in Eggenburg (HOCHULI, 1976). 
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OTTNANGIEN (PAPP, RÖGL & SENES, 1973; RÖGL, 1975) 

Das ottnangien wird in diesem Raum von sandigen, z.T. dunklen ~rgeln mit Fisch
schuppen, Diatomiten und in der küstennahen Fazies durch Kohlesedimente (z.B. 
Langau) und Ostreenfazies vertreten. 

KARPATIEN (CICHA, SENES & TEJKAL, 1967; CICHA, SENES & STEININGER, 1975) 

Mikrofaunistisch konnten von GRILL (1976) im Raum von Parisdorf bei Maissau und 
weiter gegen NE in vereinzelten Proben in ~rgeln karpatische Faunen beobachtet 
werden. 

BADENIEN (CICHA, PAPP, SENES & STEININGER, 1975) 

In Mergelfazies reicht marines Badenien aus dem Raum von Ziersdorf wahrscheinlich 
bis nach Ravelsbach, bzw. aus dem Südosten in den Raum von Langenlois, Straß, Krem~ 

ins Donautal bzw. in den Raum Göttweig. In Fenn des Hollenburger-Karlstettener 
Konglomerates mit marinen Faunen konnte es von GRILL bis zum Heiligstein über dem 
Perm von Zöbing nachgewiesen werden. Wahrscheinlich gehören auch die sandigen 
Schotter über dem Eggenburgien bei Obernholz (Haltepunkt 1: Obernholz) zum Badeni~. 

SARMATIEN (PAPP, SENES & MARINESCU, 1974; PAPP & STEININGER, 1975) 

Die Fazies des Unter-Sarmats reicht transgressiv aus dem Wiener Becken über Holla 
brunn und Ziersdorf bis in den Raum von Langenlois (PAPP, 1962). 

PANNONIEN (PAPP & STEININGER, 1975) 

Das Unter-Pannen reicht in mergeliger ostracodenführender Fazies aus dem Wiener 
Becken über Hollabrunn und Ziersdorf bis in den Raum von Langenlois, wie dies 
neuerdings von GRILL (1974) nachgewiesen werden konnte. 

Weit verbreitet ist jedoch die fluviatile Schotterfazies in Form der Hollabrunner 
-Mistelbacher Schotterflur, die heute als morphologisch markanter Rücken aus dem 
Langenloiser Raum über Hohenwart-Ziersdorf-Hollabrunn nach Mistelbach ins Wiener 

' Becken reicht. 
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Figur 1 : Faziesverhältnisse im weiteren Raum ·von Eggenburg: 

Oligozän und tiefes Unter Miozän: 
St..:.Marei.!!_.:. Frei~c~_lin~ FormatiO.!!_! 

1 -: kontinentale S~dimente mit verkieselten Hölzern~ Blattresten und 

Pol lenfloren. 
Alter: Einstufung durch Pollenfloren: 

Latdorfien (Kiscellian) bis Egerien bis tiefstes Eggenburgien 

Unter Miozän : 
Eggenb~g FO,!:!ßatiO.!!.! 

2 basale Sande und Gerölle mit Austernbänken (= Basissande, liegend-, 
Malter Schichten) 

,,..... 
lt) 

• 
C'I _... 

3 Grob- bis Feinsande mit typischen Molluskenfaunen (Liegendsande, Loibers
dorfer Sande, Felser Sande) 

4 Feinsande bis Pelite mit reicher Molluskenfauna (Gauderndorfer Sande) 
5 -: Molluskenlumachellen, Kalksandsteine bis biogene Sandsteine (Eggenburger 

Schichten, Zogelsdorfe Sandstein etc.) 
Alter: Eggenburgien 
Zellerndorf - Schlier Formation : ----------------6 -: dünnschichtige, dunkle, kalkfreie Pelite mit Fischresten (Zellerndorfer 

Schlier) 
Alter: Ottnangien 
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Exkursionsroute: 

Abfahrt: Wien 1., Liebenbergdenkmal, 7,30 Uhr 

Route: Wien - Autobahn Korneuburg-Stockerau - Bundesstraße 4 -

Großweikersdorf ~ Ziersdorf - Großmeiseldorf - Hohenwart -

Mühlbach - Bösendürnbach - Obernholz (Punkt 1: Tertiär) -

Manhartsbergstraße - Kriegenreith - Freischling - Tongrube 

Frings (Punkt 2: Tertiär) - Kotzendorf - Teichweisenbach

profil (Punkt 3: Kristallin) - Buttendorf - Harmannsdorf -

Reinprechtspölla - Kühnring - Eggenburg (Mittagspause: 

Stadthotel "Zur Sonne", Kremserstraße) - Eggenburg: Brunn

stube (Punkt 4: Tertiär) - Maigen (Punkt 5: Tertiär) -

Kattau - Missingdorf - Schwarze Brücke (Punkt 6: Kristallin) 

- Therasburg (Punkt 7: Kristallin) - Theras - Weitersfeld 

(Punkt 8: Kristallin) - Passendorf (Punkt 9: Kristallin) -

Pulkau (Punkt 10: Kristallin) - Zellerndorf - Guntersdorf -

Hollabrunn - Stockerau - Wien. 
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Haltepunkt 1 : Obernholz 

Thema: Tertiär: Eggenburgien (St.Marein - Freischling Fonnation, Loibersdorfer 
Schichten), Badenien ? (Hollenburger/Karlstettner-Konglomerat) 

Ortsangabe: Aufgelassene Sandgrube der Fa.Hammerschmied (Eggenburg/Burg
schleinitz), ca. 230 m WNW Obernholz und ca. 80 m S der Straße 
Obernholz-Schönberg (Blatt 21/Horn der öK 50) 

Die liegenden kristallinen Gesteine sind heute in der Grube selbst nicht mehr 
aufgeschlossen. 

über dem Kristalin eine Serie von wechsellagernden Geröllen, Kiesen, Grob- bis 
Feinsanden mit Feldspaten und Tonlagen, die zum Teil aufgearbeitet und als 
Gerölle resedimentiert wurden. Die gesamte Serie, durch raschen horizontalen 
und vertikalen Sedimentationswechsel sowie bunte Verfärbung gekennzeichnet, 
ursprünglich 700-800 cm mächtig, heute weitgehend verstürzt. Als einzige Makro
fosssilien treten vereinzelt verkieselte Holzreste auf, die gesamte Schichtfol e 
wird der St.Marein - Freischling Fonnation zugerechnet. Diese ist altersmäßig 
auf Grund von Pollenfloren ins Oligozän / Unter Miozän zu stellen. 

Es folgt ein transgressiver Zyklus von mehreren Geröll- und Sandhorizonten, di 
neben marinen Lebensspuren vor allem Chlamys gigas führen und insgesamt ca. 
520-550 cm mächtig sind. Aus dem Transgressionszyklus hervorgehend ca. 120-
-150 cm mächtige Mittel- bis Grobsande, weißgelb bis hellbraun, z.T. resch, 
z.T. mürbsandsteinartig verhärtet mit drei deutlichen Schillhorizonten, die 
eine typische Fauna der Fel ser Sande/Loibersdorfer Schichten (s.o.) in Stein
kernerhaltung führen. 

Eine sandig-mergelige Schotterfolge schneidet transgressiv bis fast an die 
Oberkante der bunten kontinentalen Serie durch. Die Schotter, faust- bis kies
groß mit vereinzelten größeren Blöcken, werden zum Großteil von Quarzen und 
Quarziten gebildet, häufig sind bräunliche Sandsteine, dunkle Kalke mit Kalzit 
adern, helle Dolomite und rötliche Harnsteine. über den basalen Schottertasche 
eine Folge von gelben Feinsanden mit eingeschalteten ca. 10-15 cm mächtigen 
Mergelbändern und gegen Hangend wieder Schotterschnüre. Proben aus diesem Be
reich blieben bisher fossilleer. Die gesamte Schotterfolge konnte auf Grund 
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der lithologischen Ausbildung mit dem Hollenburger/Karlstettner Konglomerat 
(Badenien) verglichen werden. Schwierig erscheint eine Zuordnung zu der panno
nen Hollabrunner-Mistelbacher Schotterflur. 

Gegen Obernholz und Diendorf schaltet sich zwischen die pectinidenführenden 
Felser/Loibersdorfer Schichten des Eggenburgien und die Schotterfolge ein 
graues Mergelpaket mit Fischschuppen und einer Silicoflagellatenflora bzw. 
benthonischen Foraminiferenfuana ein, die für Ottnangien sprechen. 



29 

Haltepunkt 2 : Tongrube Frings 

Thema: Tertiär: Eggenburgien (Bunte, kontinentale Serie, Felser/Loibersdorfer 
Schichten) (F.STEININGER) 

Ortsangabe: Tongrube der Fa.Frings (Krems), ca. 850 m E Maiersch, bzw. ca 300 m 
SE der Kote 277 an der Straße Kotzendorf /Maiersch (Blatt 21/Horn der 
ÖK 50). 

Die auf Grund wasserrechtlicher Schwierigkeiten heute zum Großteil geflutete 
Tongrube der Fa. Frings zeigt (1) einen kontinuierlichen Übergang aus der 
St.Marein - Freischling Formation in die marinen Sedimente des Eggenburgien, 
(2) einen deutlichen generell N-S verlaufenden Bruch, der für die junge N-S 
Rand-Konfiguration des Horner Beckens von Bedeutung ist. 

Die westlich des Bruches aufgeschlossene Schichtfolge fällt generell mit 15-20° 
gegen Osten ein und zeigt im liegenden 15-20 m: gelbbraune bis rostbraune grob
körnige, schlecht aufbereitete Sande, kaolinreiche, fette. z.T. leicht sandige. 
oft bunte Tone mit Sandlinsen und einer 60 cm mächtigen violetten, dunklen 
kehligen Lage. Mit scharfer Grenze folgt die hangende, 16-18 m mächtige. z.T. 
stark sandige Kohlentonserie: Im unteren Teil mit oft reschen. z.T. tonigen 
weißen bis schmutziggrau oder rostbraun verfärbten Sanden. in diese eingeschaltet 
2 sandige Kohlebänder. das tiefste mit Anzeichen von Wurzelböden. Dieser sandige 
liegende Anteil geht mit einem sandigen Kohleton in den tonreichen Abschnitt der 
Kohlentonserie über. Hier findet sich im tiefsten Tonpaket ca. 270 - 300 cm über 
dem sandigen Anteil der Kohlentonserie eine ca. 70 cm mächtige Austernbank 
(Crassostrea gryphoides) mit durchwegs doppelklappigen Exemplaren in Lebensstel
lung. Es folgt ein Wechsel von Tonpaketen mit Kohlentonbändern. die Tone sind 
grau, grünlich bis braunviolett und stark zerfallend. Vereinzelt finden sich 
Bivalvenreste (Polymesoda ? sp.). Markant tritt dann ein 30 - 35 cm mächtiges 
Lignitflöz hervor, überlagert durch dunkle sandige Tone. 

Mit einem limonitimprägnierten Horizont an der Basis folgen sandige Tonmergel. 
die in stark tonige Sande und d~~~in resche weiße mittel- bis feinkörnige 
Quarzsande übergehen. an deren Basis ein Geröllhorizont mit Quarz-. Ton- und 
Kohlentongeröllkomponenten liegt. Bemerkenswert sind die Lebensspuren vom Typus 
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Ophiomorpha in den Quarzsanden, welche auf rejn marines Ablagerungsmilieu die
ser Sedimente wahrscheinlich ab dem limonitimprägnierten Horizont hinweisen. 
Diese marine Serie ist ca. 3 - 3,7 m mächtig und entspricht wahrscheinlich 
den Loibersdorfer Schichten. 

Gekappt werden diese Sande durch einen ca. 270 cm mächtigen Horizont mit Block
schuttmaterial, Hauptanteil: Bittescher Gneis, der im oberen Teil deutliche 
Froststauchungserscheinungen zeigt. Darüber folgt 11 Gneisschutt 11 -Boden mit 
Fließstrukturen, darin wurzelnd der rezente Boden. 

östlich des Bruches finden wir schlecht aufbereitete Grobsande, die den Sanden 
an der Basis des Profiles westlich des Bruches gleichen und entlang des Ost
randes des Horner Beckens weit verbreitet sind. Ober diesen Sanden folgen meist 
sandige Tone, aus welchen die brackisch-marinen Molter Schichten hervorgehen. 

Der Velauf des hier aufgeschlossenen Bruches läßt sich gut mit der generellen 
Richtung des E-Randes des Horner Beckens in Einklang bringen, sowie mit den 
Ergebnissen einer Bohrung bei Mörtersdorf und einem weiteren aufgeschlossenen 
Bruchteil in einer Sandgrube SE Breiteneich. 



Haltepunkt 3: Teichwiesenbachtal 

Thema: Profil durch die hangenden Anteile des Moravikums, 

Bittescher Gneis, Glimmerschiefer, Marmore, Metatonalite. 

Ortsangabe: Profil durch das Teichwiesenbachtal zwischen Kotzen

dorf und Buttendorf 
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Dieses W-E Profil durch die hangenden Serien des Moravikums wurde 

dank der intensiven Straßenerweiterung zwischen Kotzendorf und 

Buttendorf zwischen Herbst 1982 und Sommer 1983 als nahezu lücken

loser Aufschluß noch vor der Exkursion fertiggestellt. 

Die noch provisorische Säulenprofildarstellung soll den Exkursions

teilnehmern die Möglichkeit zur Diskussion erleichtern. 

Die Darstellung der Klüfte und Störungen soll die dominierenden 

Streichrichtungen der Bruchlinien im Kartenbild veranschaulichen 

(Müller-Fähnchen projiziert auf die untere Lagenkugel). 

Aufgabe dieses Profils soll vor allem eine Dokumentation des Mo

ravikums im Mittelabschnitt (zwischen Schönberg und Horn) sein, 

da es bisher in diesem Bereich keinen derartigen Auf schluß gegeben 

hat. 

Da in der kurzen Zeit noch keine intensive Probenaufsammlung er

folgen konnte, sind noch keine detaillierten neuen Ergebnisse geo

logischer und petrologischer Natur vorlegbar, doch wird dieses Pro

fil weiter bearbeitet. 
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Haltepunkt 4 Eggenburg: Brunnstube 

Thema: Tertiär: Eggenburgien ( 11 Liegendtegel 11 bzw. Grobsande. Gauderndorf er
-Schichten. 11Molassesandstein 11 = 11Brunnstubensandstein 11 bzw. 
Eggenburger Schichten) 

Ortsangabe: Unmittelbar westlich des Straßendammes für die Bundesstraße 38 
an der SSE Stadteinfahrt von Eggenburg (Blatt 21/Horn der öK 50) 

Als klassischer Aufschluß 11 Brunnstube 11 wird der Talschluß des Urtlbaches be
zeichnet, der heute durch die Neutrassierung der Bundesstraße 38 (Umfahrung 
Eggenburg) durch den Straßendamm in zwei Abschnitte geteilt wurde. 

Druch die Bemühung der Stadtgemeinde Eggenburg und der N.ö.-Landesregierung 
entsteht hier ein künstlicher Aufschluß, der später zum Naturdenkmal erklärt 
werden soll. 

Das liegende Kristallin (Granite) wurde noch nicht erreicht, ist jedoch im Ver
lauf des hier ausmündenden Wasserstollens Krahuletz-Museum - Brunnstube mehnnals 
angefahren und tiefgründig verwittert aufgeschlossen. über diesem Kristallin 
folgt ein grobsandiger Kies- und Geröllhorizont mit Anreicherung von Knochen
-restf.k. (bes.: Metaxytherium, Brachiodus etc.). 

über diesem basalen Geröllhorizont folgen im Stollen graublaue Mergel = 11 Liegend
tegel 11 und aufgeschlossen grobsandige z.T. kiesführende dunkle Mergel, die gegen 
den Talausgang zu durch §!:Qe~~~q~ = 11 h!~9.~~q~~~q~ 11 (FUCHS, 1900) vertreten wer
den, bzw. damit verzahnen. Bemerkenswert eine reichere benthonische Foraminife
ren- und Ostracodenfauna sowie individuenreiche, jedoch artenarme Mollusken
fauna (Turritella div.spec., Paphia sp., Panopea) (STEININGER, 1971, S.123). 
Von HOCHULI (1976) wurde eine charakteristische Pollenflora beschrieben. Die-
ses Schichtpaket ist derzeit nicht aufgeschlossen. 

Aus diesem Schichtpaket gehen lithologisch und faunistisch typische §~~q~r~
qQ!:f~!:-~~!S~!~~ hervor. Im aufgeschlossenen Teil der Brunnstube finden sich 
im Bereich der Basis Gerölle und etwas höher eine mächtige Konkretionslage 
(bis 130 cm); ansonst handelt es sich um Silte bis Feinsande mit Schillagen, die 
insgesamt ca. 190-230 cm mächtig sind. Fauna s.o. und vgl. STEININGER 1971, 
s. 125. 



39 

"~!~~~~~~~q~~~!~" ( suEss. 1866) bzw. "~r~~~~~~e~~~~~q~~~!~" (ABEL, 1898) -
unter diesen beiden Bezeichnungen wurden organogene fein- bis grobsandige, 
z.T. sandsteinartig verfestigte r-blluskenschille beschrieben. Sie folgen mit 
deutlichem Transgressionskontakt über den Silten und Feinsanden der Gaudern
dorfer Schichten. Die reiche r-blluskenfauna führt viele grabende Bivalven 
z.T. in "Lebensstellung", d.h. Siphonalöffnung gegen Hangend gerichtet, und 
damit ähnelt diese Fauna der Fauna der Gauderndorfer Schichten. Es finden sich 
jedoch bereits die charakteristischen Pectiniden der Eggenburger Schichten, so
daß auf Grund der Lithologie, der Fauna und der regionalen transgressiven 

Tendenz dieses Schichtglied eher zum Komplex der ~99~~e~r2~r-~~!S~~~~ zu zähle 
ist. Im aufgeschlossenen Bereich finden sitb zu unterst blaugrauer harter 
r-blluskensandstein (ca. 70-80 cm), darüber bräunliche mürbe r-blluskensandsteine 
(ca. 130-140 cm) und zu oberst graue, wenig verfestigte r-blluskensandsteine 
(ca. 150-160 cm). 

Eine z.T. deutlich ausgebildete Diskontinuitätsfläche trennt diesen r-bllusken
sandstein von z.T. bankig gelagerten hellgrauen Kalksandsteinen. Sie werden 
durch Ostreen- bzw. Pectinidenbänke, Partien mit Bryozoenrasen und r-bllusken
lagen gegliedert. Dieses Schichtglied ist z.T. als organogener Kalksandstein, 
z.T. als Mürbsandstein ausgebildet. In der Brunnstube findet sich als hangendste 
Partie eine r-blluskenbank. Regional folgt im Raum von Eggenburg darüber Bryozo
en- und Lithothamniengrus mit einer reichen grabenden Echinodermenfauna. Ge
samtmächtigkeit dieses Komplexes in der Brunnstube 470 - 520 cm. Fauna vgl. 
STEININGER (1971, S.126 ff.). 



Haltepunkt 5 Maigen (Sandgrube Stranzl) 

lhema: Tertiär: Eggenburgien (M:llter Schichten, Grobsande, Gauderndorfer
und Eggenburger Schichten) 
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Ortsangabe: heute stillgelegte Sandgrube der Fa. Stranzl (Eggenburg) an der 
Straße Eggenburg-Maigen.Sigmundsherberg, ca. 700 m SE der Ortschaft 
Maigen (Blatt 21/Horn der öK 50). 

Die Grube wird durch einen NNE-SSW verlaufenden Verwurf, der mit ca. 40-45° 
gegen Westen einfällt, in einen West-und Ostteil getrennt. Im ~~~~~~!! ist 
das liegende Kristallin derzeit nicht aufgeschlossen, es folgen: 

~!!~c_?s~!S~~~~Lh2!~~C~~QCf~c_?s~!S~~~~ aus Mittel- bis Grobsanden, z.T. 
Feinkies, mit reichem Fossilinhalt - auffällig Pirenellen, Tellinen, die z.T. 
ungeregelt als Schalenbruchstücke im Sediment verteilt sind. Eingeschaltet 
finden sich Austern- und Mytilusbänke, die 20-60 cm mächtig werden. Diese 
tieferen Schichtpakete, ca. 130-145 cm mächtig, stellen den Anteil der M:llter 
Schichten dar. 

Daraus kontinuierlich hervorgehend Mittelsande bis Feinkiese, gelblichgrau 
bis hellolivgrün mit reicher Bivalvenfauna (Veneriden, Cardien, Tellinen) 
an der Basis, Tellinenbändern und Turritellenbändern im oberen Abschnitt. 
Dieses höhere Schichtpaket, ca. 240-260 cm mächtig, stellt den Anteil der 
Loibersdorfer Schichten dar. 

Es geht in ein mittelkörniges Quarzsandpaket über, ca. 130 cm mächtig, über 
welchem das im Ost-Teil der Grube gut aufgeschlossene Schrägschichtungspaket 
folgt. Die letzten beiden Schichtglieder müssen faziell zu den sogenannten 
Grobsanden gerechnet werden. 

Im Ostteil ist das liegende Kristallin mit verwitterten, z.T. kaolinisierten 
Phylliten aufgeschlossen. 

An der Basis Mittel- bis Grobsandpaket mit Geröllen, hauptsächlich Quarzite 
und Phyllite, über dem Kristallin Austernbänke, insgesamt ca. 70 cm mächtig. 
Darüber folgen mehrere waagrecht geschichtete Mittel- bis Grobsandpakete ohne 
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Gerölle. insgesamt ca. 120-140 cm mächtig. Diese beiden Schichtglieder ver
treten die im Westteil als Malter- und Loibersdorfer-Schichten angesprochenen 
Sedimentpakete. 

Es folgen ca. 330 cm mächtige schräggeschichtete Grobsande mit Fe-Verfärbung 
an den Schichtflächen: hellgrüne Quarzsande mit Wechsellagerungen von Grob
sand bis Feinkies z.T. Mittelsand-Anteile, Schichtung in cm- bis dm-Bereich, 
häufig prielartige Bildungen, die mit grobklastischerem Material gefüllt sind. 
Fallen der Schrägschichtung zwischen 9 und 25°. Darüber liegen undeutlich 
waagrecht gelagerte Grobsande, ca. 55-75 cm mächtig, die in den Qe~!Q~Qre~~~
Sand (220-260 cm mächtig) übergehen. Dieses Paket, ein grober, bioturbater 
Mittelsand, zeigt in den unteren 100 cm vereinzelt Gangbauten vom Typus 
Ophiomorpha, im höheren Abschnitt ist er davon völlig durchsetzt. 

Ein 20 cm mächtiger Geröllhorizont trennt den Ophiomorphen-Sand von den 

~~q~r~qQrf~r-~s~!S~!~~· Diese gehen allmählich aus einem ca. 30 cm mächtigen 
Grobsandpaket hervor. Es handelt sich um Silte bis Feinsande mit Konkretionen 
mit reicher Molluskenfauna in Fenn von Schillagen, die ca. 180-200 cm mächtig 
sind. 

Mit 20-30 cm tiefen Kolken, in die Gauderndorfer Schichten eingreifen, folgen 

die ~gg~~Q~rs~r-~s~!S~!~~· Die Kolke sind mit einem geröllführenden Grobsand 
gefüllt. Die Geröllkomponenten bestehen aus gutgerundeten Quarziten und kanti
gem Kristallinmaterial (Phylliten), daneben finden sich aufgearbeitete Kon
kretionen aus den Gauderndorfer Schichten und Mollusken. Es folgen kalkreiche 
Mittel- bis Grobsande, wobei gegen Hangend der organogene Grus zunimmt und 
sich Kalksandsteinbänke bilden. In diesen finden sich 3 Horizonte mit Pectini
den, sowie Lithothamnien-reichere oder Bryozoen-reichere Bänke. Die Eggenburge 
Schichten sind zwischen 450-550 cm mächtig. 



Haltepunkt 6: Schwarze Brücke 

Thema: Glimmerschiefer der Quarzit-Glimmerschieferserie 

Ortsangabe: Straßenbrücke über die Pulkau,. 1.5 km NW Missingdorf 

Durch die Straßenerweiterung vor einigen Jahren wurden entlang 

der Straße an der nördlichen und südlichen Flanke des Pulkautales 

neue Aufschlüsse in den Glimmerschiefern geschaffen, die leider 

in der Zwischenzeit zum Teil wieder verwachsen sind. Es handelt 

sich dabei im wesentlichen um feinkörnige Biotitglimmerschiefer, 

die der Quarzit-Glimmerschieferserie nach HÖCK in HÖCK & VETTERS, 

1975, angehören. 
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Die Glimmerschiefer bestehen im wesentlichen aus Quarz, etwas Pla

gioklas (Oligoklas), Biotit, Muscovit und Chlorit. Zusätzlich tre

ten in einigen chemische geeigneten Glimmerschief ern noch Granaten 

auf. Diese sind sehr Fe-reich mit Gehalten von 

60 -

9 -

8 -

78 Mol % Almandin 

15 Mol % Spessartin 

8 Mol % Pyrop 

4 - 16 Mol % Grossular (Analyse F.FINGER) 

Einige Granaten sind zonar gebaut, sie zeigen Fe-Abnahme und 

Ca-Zunahme vom Kern zum Rand. Da in den zonierten Granaten gleich

zeitig Al gegen den Rand hin abnimmt, dürfte nicht so sehr der 

Grossular, sondern vielmehr der Andradit (CaFe 3+ Granat) für die 

Ca-Zunahme am Rand verantwortlich sein (Vertretung des Al durch 

Fe 3+). In diesem Falle müßte man mit recht hohen Werten der o2-Fu

gazität rechnen, worauf auch die Koexistenz von Hämatit und Magne

tit in diesen Gesteinen hinweist. 

Der Muscovit ist mit 1,5 Gew.% FeO erstaunlich eisenreich. FeO ist 

zusammen mit MgO (.4 - .6 Gew.%) als Phengitkomponente im Muscovit 

eingebaut und macht sich im Dünnschliff durch die erhöhte Licht

brechung und die blasse Eigenfarbe des Hellglimmers bemerkbar. 

Der recht eisenreiche Chlorit (Fe-Rhipidolith nach TRÖGER) dürfte 

im wesentlichen das Produkt einer jüngeren Metamorphose (jungmora

vische Phase) darstellen, er tritt im wesentlichen als Zersetzungs

produkt von Granat und Biotit auf. 



Die Paragenese almandinreicher Granat + Biotit weist bereits 

auf beginnende Amphiboli tf azies hin (T > soo0 c) und fügt sich 

zwanglos in das regierende Bild der Metamorphose (Abb.2, S.17). 

Durchschlagen werden die Biotit-Glimmerschiefer von Apliten 

und "granitischen" Gängen, die wie ihre umgebenden Gesteine der 

Regionalmetamorphose unterworfen wurden und parallel zum regio

nalen Streichen eingeschlichtet sind (nordwestliche Talf lanke 

entlang der Straße). 



Haltepunkt 7: Therasburg 

Thema: Gneise der Therasburg und ihr Vergleich mit denen des 

Profiles Buttendorf-Kotzendorf 

Ortsangabe: Felsaufschluß am Westrand des Therasburger Baches 

unmittelbar W des Schlosses Therasburg 

In den bewaldeten Abhängen des Therasburger Baches sind einige 

Felsblöcke aufgeschlossen, die im wesentlichen aus feinkörnigem 

Gneis bestehen. Sein charakteristisches Merkmal ist die deutliche 

Streckung und Deformation, die der Gneis mit den noch später zu 

besuchenden Weitersfelder Stengelgneisen gemeinsam hat. Er unter

scheidet sich aber in diesem Punkt etwas von den nicht so stark 

gestreckten etwas glimmerreicheren Granodiorit- bzw. Tonalit

gneisen des Profiles Buttend6rf-Kotzendorf (Haltepunkt 3). 

Unter dem Mikroskop zeigt sich, daß die Gneise tonalitische Zu

sammensetzung haben, d.h. Plagioklas (An 25-30) ist der einzige 

Feldspat, Mikroklin fehlt; wohl aber treten neben Biotit auch 

noch blaugrüner Amphibol bzw. Klinozoisit und Titanit in reich

lichem Maße auf. Der Amphibol ist sehr unregelmäßig verteilt und 

kann durchaus über größere Bereiche fehlen. Hellglimmer konnte 

bis jetzt in den Gneisen nicht beobachtet werden. 

Die E-W Erstreckung der Gneise ist im Bereich der Therasburg und 

des südlich gelegenen Pulkautales beachtlich, was z.T. wenig

stens auf Verfaltungen zurückzuführen ist, doch läßt sich im Nor

den der Therasburg und im Süden des Pulkautales kaum eine Fort

setzung finden. Lateral gehen die Gneise, die ganz zweifellos 

Orthocharakter besitzen, sukzessive ohne scharfe Grenze in fein

körnige Metasedimentgesteine über, etwas, das auch bei den Grano

diorit- bis Tonalitgneisen des Teichwiesenbachtales zu beobachten 

ist. 

Die Gneise sind zwar relativ feinkörnig, zeigen aber - wenn auch 

einzelne größere, stark deformierte Formrelikte von Plagioklasen 

erhalten sind - keine deutlichen strukturellen Hinweise auf ein 

Effusivgestein (keine porphyrische Struktur!), wenn auch gerade 

der sukzessive Ubergang in offensichtliche Metasedimente ein Ar

gument für effusive Herkunft dieser Gesteine darstellt.Eventuell 

könnte man auch an eine seichte Intrusion in ein hohes Krusten

ni veau denken (hochplutonisches - subvulkanisches Stockwerk) . 



Im, s eingeschlichtet finden sich Gänge von Amphiboliten mit und 

ohne Biotit und Metadazite (vergl. WALDMANN, 1930}. Da die Amphi

bolite sehr feinkörnig sind, also von ehemaligen Basalten bzw. 

Doleriten stammen und auch die Dazite typische Ergußmerkmale zeigen 

in Form von Plagioklaseinsprenglingen in einer extrem feinkörni

gen Quarz-Feldspat-Matrix, müssen beide in ein oberflächennahes 

Stockwerk eingedrungen oder auch extrudiert sein. 

Was die Metamorphose anbelangt, so liegen die Gneise der Therasburg 

wie des Teichwiesenbachtales bereits im Oligoklasfeld (Abb. 2, S.17} 

Dementsprechend liegt der An Gehalt der Plagioklase in den Gneisen 

und Amphiboliten bei etwa 25 bis 27 % im Kern und ca. 30 % am Rand 

(inverser Zonarbau}. Zusammen mit der Koexistenz von Klinozoisit 

und Amphibol ist das ein Hinweis auf (noch niedrigtemperierte} 

Amphibolitfazies. Die Diaphthorese der jungmoravischen Phase 

ist an der Chloritisierung der Biotite bemerkbar. 

Insgesamt zeigt vor allem das mikroskopische Bild und die Zusam

mensetzung der Gneise der Therasburg doch nicht zu übersehende 

Ähnlichkeiten mit dem Gneiszug Buttendorf-Kotzendorf, was auch 

der Anlaß war, beide in derselben Farbe auf der geologischen Karte 

auszuscheiden. Der Vergleich mit den Weitersfelder Stengelgneisen 

(Haltepunkt 8} selbst wird dort diskutiert werden. 



Haltepunkt 8: Weitersfeld 

Thema: Weitersfelder Stengelgneis (sensu strictu) 

Ortsangabe: Aufgelassener Steinbruch, nordwestliches Ortsende 

von Weitersfeld am Kirchenhügel 
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Im geologischen Ubersichtskärtchen des Waldviertels von WALDMANN, 

1958, sind die "Weitersfelder Stengelgneise, Granodiorit- und 

Tonalitgneise" in einer Signatur zusammengefaßt und ziehen zusam

menhängend von Merkersdorf über Weitersfeld bis in den Bereich N 

von Walkenstein, wo sie S-förmig umbiegen und über den Pulkaubach 

in zwei Zügen bis zur Südspitze des Moravikums gezeichnet sind 

(vergl. auch WALDMANN, 1925). Die Ergebnisse der Neukartierung 

des Moravikums auf Blatt 21 Horn haben nun eindeutig gezeigt, daß 

die Gneise zwischen Merkersdorf, Weitersfeld und dem Leeberg W 

von Walkenstein von den Gneisen der Therasburg und des Teichwiesen

bachtales sowohl strukturell als auch mineralogisch und petrogra

phisch unterschieden und kartenmäßig abgetrennt werden müssen 

(vergl. auch F.E. SUESS, 1912, p.17 bzw.20). Nur für die erste 

Gneisgruppe (Merkersdorf-Weitersfeld-Leeberg) sollte der Name 

Weitersfelder Stengelgneis (sensu strictu) beibehalten werden. 

Freilich kann die Abgrenzung bzw. Zuordnung im Einzelfall proble

matisch werden, z.B. die isolierten Gneisvorkommen NE Brugg. 

Der Typus dieser Gneise ist im Steinbruch von Weitersfeld gut zu 

studieren. Das Auftreten von zahlreichen Kalifeldspataugen in 

einem relativ feinkörnigen Biotit-Muscovit-Quarz-Feldspat-Grund

gewebe ist das markanteste Merkmal. Damit ist schon ein wichtiger 

petrographischer Gesichtspunkt der Unterscheidung vorweggenommen, 

nämlich das zahlreiche Auftreten von Mikroklinen sowohl in Form 

von Augen, als auch im Grundgewebe. Der Weitersfelder Stengelgneis 

ist also ein Augengneis mit granitischer Zusammensetzung in den 

Kalifeldspat den Plagioklas (An ........ 25) mengenmäßig überwiegt. 

Die Kalifeldspataugen erreichen in Einzelfällen mehrere cm Durch

messer, ihre ursprüngliche Idiomorphie ist zum Teil noch erhalten. 

Sie sind nach dem Karlsbader Gesetz verzwillingt und zeigen nicht 

selten orientierte Plagioklaseinschlüsse, die zonar angeordnet 



sind und damit die Wachstwnszonen der Kalifeldspäte abbilden. 

G.FRASL hat 1954 u.a.Erscheinungen der Einschlußregelung von 

Plagioklasen in Kalifeldspäten ausführlich diskutiert und über

zeugend gezeigt, daß die Regelung auf Wachstwn in der Sclunelze 

zurückzuführen ist. Gerade solche Erscheinungen lassen auch in 

metamorphen Gebieten, in denen die Struktur der Feldspäte den 

neuen Bedingungen vollständig angepaßt wurde, entsprechende 

genetische Rückschlüsse zu. Umgeben sind die Kalifeldspäte z.T. 

von jüngeren Anwachsrändern und nicht selten von einem Sawn von 

Myrrnekitplagioklasen (Oligoklas}. 

Klinozoisit sowie Arnphibol, die beide so typisch sind für die 

tonalitischen Gneise der Therasburg aber auch für die randlichen 

Bereiche des Thayabatholithen, fehlen den Weitersfelder Stengel

gneisen vollkommen. 
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Sie sind in ihrer Gesamtheit sowohl was ihr Gefüge, ihre Textur, 

ihre Struktur und ihre petrographische Zusammensetzung {Kalif eld

spat, Hellglinuner, Fehlen von Ca-Mineralen} betrifft, viel eher 

mit dem Bittescher Gneis vergleichbar, als etwa den verschiedenen 

Granit-, Granodiorit- und Tonalitgneisen der Thayamasse. Im Zusam

menhang wird damit natürlich auch die Frage aktuell, inwieweit die 

Weitersfelder Stengelgneise Abkömmlinge von Tiefen- oder Ergußge

steinen darstellen, eine Frage, die bislang noch auf ihre Lösung 
wartet. 
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Haltepunkt 9: Passendorf 

Thema: Migmatitisches Altes Dach des Thayabatholithen 

Ortsangabe:550 m ENE Passendorf, frischer Straßenaufschluß an der 

Straße Pulkau-Weitersfeld unmittelbar S der Brücke über 

den Ebrechtsbach 

Bereits im geschlossenen Verbreitungsgebiet der Randgneise des 

Thayaplutons liegen hier noch in isolierten Linsen Reste des 

offensichtlich Alten Daches des Thayabatholithen. Dieses besteht 

im wesentlichen aus grauen, streifigen Paraschiefern im Primär

verband mit ursprünglichen Tonaliten, Granodioriten sowie Pegma

tit- und Quarzgängen (vergl. auch WACHTEL, 1975, p.57 ff). Der 

ganze migmatische Verband ist deformiert (die s-Flächen fallen 

mittelsteil nach WNW ein) und regionalmetamorph überprägt. Die 

beigefügte Aufschlußskizze veranschaulicht die Situation. 

~Schutt 

D Biotitglimmerschiefer 

f ;x,,"<J Tonalitgneis 

V~Ä Granodioritgneis 

,,,,,., Quarz (Pegmatit) Gänge 

NNW 

Weitersfeld -

SSE 

t r 

Sm 
~Pulkau 



Ehemalige Tonalite - heute vergneist - intrudieren in die z.T. 

magnetitreichen Biotit-Glimmerschiefer in lappenartigen Formen. 

Durchschlagen werden die Tonalite von einer jüngeren Generation 

von hellen Granodioriten bis Quarzdioriten, die zum Teil auch als 

selbständige Linsen und Gänge im Paraschiefer zu finden sind. Die 

jüngste Generation bilden Quarz-, Aplit- und Pegmatitgänge. 
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Die Tonalitgneise bestehen aus Plagioklas (Anrv30), Quarz, Biotit, 

nicht selten trifft man blaugrüne Amphibole. Klinozoisit ist immer 

reichlich vorhanden, Kalifeldspat fehlt gänzlich oder ist höchstens 

in Form kleinster Körnchen im Grundgewebe in ganz geringen Mengen 

enthalten. Anhäufungen von Klinozoisit in einem Plagioklashauf

werk lassen auf größere, alte, basischere Plagioklase schließen, 

die durch die Deformation vollständig zerstört wurden und die bei 

der Metamorphose in Form eines Haufwerks kleiner Plagioklaskörner 

rekristallisierten. 

Die auffallende Ubereinstimmung mit verschiedenen Gneisen der Theras

burg - wenn man von der dortigen strafferen Regelung absieht - ist 

nicht zu übersehen. Es drängt sich der Gedanke auf, daß man es hier 

wie dort (Haltepunkt 7) teilweise wenigstens mit sehr seicht intru

dierten Quarzdioriten bis Tonaliten zu tun hätte, die von der Haupt

masse der tonalitischen Gesteine des Thayaplutons abzuleiten wären 

(F.E. SUESS, 1912, p.20). 

Die etwas helleren und offensichtlich jüngeren Gänge von Granodio

ri tgneis enthalten zwar erheblich weniger Biotit, dafür aber reich

lich Muscovit, ihre Kalifeldspatführung ist aber gering 

und auf feine Zwickelfüllungen im Grundgewebe beschränkt. Vergleich

bare Gesteine findet man auch im geschlossenen Verbreitungsgebiet 

des Thayaplutons, nur wenige 100 m NE des Straßenaufschlusses. 

Die Metamorphose fügt sich in ihrem Charakter in das regionale 

Bild ein. Wir finden Oligoklase bis Andesine, z.T. invers zonar 

gebaut, koexistierend mit Klinozoisit bzw. Amphibol, eine Mine

ralparagenese der Amphibolitfazies, vergleichbar den Metamorphose

bedingungen der vorangegangenen Aufschlüsse (Haltepunkte 6 und 7). 

Wiederum ist die Chloritisierung von Biotiten Ausdruck des jung

moravischen Ereignisses. 
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Haltepunkt 10: Straßeneinschnitt NW von Pulkau 

Thema: Thayamasse; Hauptgranit der Thayamasse; wenig deformiert, 

aber metamorph; differentielle Deformation eines Granodiorit

porphyritganges (Altersbestimmungslokalität!). 

Lokalität: 1977 geschaffener Felseinschnitt an der Landesstraße von 

Pulkau nach Weitersfeld, genau 2 km NW der Kirche von Pulkau. 

Beschreibung: 

Mittelkörniger, heller Metagranit bis -granodiorit, im Aufschlußbereic 

etwas variable Zusammensetzung; selten dunkle, etwa nußgroße Ein

schlüsse. Die Granitoide werden wirr durchschlagen von dm-dicken, 

wenig deformierten Aplit- und Pegmatitgängen, sowie am Südausgang 

von einem halbmeterdicken Granodioritporphyritgang, der einem gewin

kelten Kluftgefüge folgt, aber im Kern eine viel straffere Gefüge

regelung zeigt (Biotitlineale!), als sein mittelkörniges Nebenge

stein. 

Zwei neue chemische Analysen des Hauptgranits der Thayamasse 

1) Hauptgranit von hier, 

2) Hauptgranit vom Wartberg bei Zellerndorf (7 km weiter östlich 

gelegen) 

1 2 

Si02 71,58 72,33 

Al2o
3

- 14,93 14,75 

Fe2o
3 0,41 0,38 

FeO 1,39 1,03 

MnO 0,048 0,058 

MgO 0,50 0,41 

CaO 2, 16 2, 15 

Na2o 3,86 3,54 

K20 3,34 4,15 

Ti02 0,30 0,26 

P205 0,06 0,05 

H20 o, 12 0' 11 
Glühverl. 0,79 0,80 

99,49 100,03 

ehern.Analysen von G.ANDORFER, I.BAUMGARTNER, J.MtlHLHAUSER und 

H.P.STEYRER. 



Hodalanalysen des Hauptgranits der Thayarnasse (G.FRASL,1982): 

Eine Modalanalyse von hier (1); eine vom Wachtberg bei Zellern

dorf (2); eine vom Feldberg zwischen Pulkau und Roggendorf (un

terste Bruchsohle - zugleich auch Altersbestimmungspunkt!) (3); 

die vierte ist vom Steinbruch am Westfuß des Hardegger Berges 

zwischen Hofern und Retz (4). 

Knaf. 

Plag. 

Qu 

Bi u.Chl. 

Mu 

Ho 

Ep 

Ace. 

1 

14,2 

45,2 

36,5 

3,9 

0,2 

2 

19 1 1 

46,8 

28,0 

5,2 

0,3 

0, 1 

0,4 

3 4 

28,8 10,6 

29,8 42,4 

33,0 42,4 

7,4 4,1 

0,2 

0,2 

0,5 0, 1 

0,4 0,2 
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Isochrone nach S.SCHARBERT_und P.BATIK, 1980: ca. 550 Mio. Jahre; 

Danach ist die Magmabildung und Intrusion cadomisch und entspricht 

dem Alter der Brünner Eruptivmasse (K-Ar Daten nach V.JENCEK und 

A.DUDEK, 1971; A.DUDEK & J.MELKOVA, 1975 sowie Zirkondaten nach 

O.van BREMEN et al., 1982: um 585 Mio. Jahre). 

Diskussion: 

Die Hauptgesteinsart der Thayarnasse, die von Znaim bis südlich des 

Manhartsberges bis auf 35 km Länge erschlossen ist, sei unter dem 

bereits von K.PRECLIK, 1927 für den Znaimer Raum geprägten Namen: 

"Hauptgranit" zusammengefaßt. Als typische Fundpunkte frischen Ma

terials im Waldviertel können derzeit die vier oben genannten Lo

kalitäten angegeben werden. 

Der Name "Maissauer Granit" (F.MOCKER, 1910; R.REISS, 1953) gilt 

nach dem Usus von L.WALDMANN nur für die(durch hydrothermale 

Hämatitfreisetzung)rosa verfärbte Spielart dieses Hauptgranites, 

also jene Spielart, die durch die in Österreich seltenere rosa 

Farbe sowie durch die großen Steinbrüche im Gänsgraben bei Limberg 

besonders bekannt ist. 

Für den ganzen Bereich des "Hauptgranits" der Thayamasse ist die 

~littelkörnigkeit, Glimmerarmut und vormacht des Plagioklases über 

den Kalifeldspat charakteristisch, was z.T. zu ebenso hellen, aber 

granodioritischen Spielarten überleitet, die im Gelände nicht ab

trennbar sind. Die Verschieferung und Metamorphose des Hauptgranits, 
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wie überhaupt der Thayamasse, nimmt gegen den Westrand hin zu, und 

zwar bis zur Ausbildung von straff geschieferten Gneisen, wie 

man sie auch im Verband der Pleissinggneise und der Bittescher 

Gneise, also der viel höheren tektonischen Stockwerke findet {Granit

und Granodioritgneise). Entsprechendes gilt auch für die sauren, 

granitaplitischen bis turmalinaplitischen Randpartien der Thaya

masse, die besonders am Manhartsberg auftreten, sowie für die dun

kleren Gneistypen (Granodiorit- und Tonalitgneise, sowie die dunk1e

ren Augengneise), die seit F.E.SUESS, 1913 immer wieder vom W-Rand 

der Thayamasse genannt und auch beschrieben werden (z.B. WACHTEL, 

1975).-Ein Exkursionshaltepunkt mit Granodioritgneisen wäre der-

zeit ein Blockhaufen zwischen den Haltepunkten 9 und 10, und zwar 

am Waldrand genau 400 m N der Straßenabzweigung nach Leodagger, wo 

ein mittelkörniger Granodioritgneis mit bis zu 5 mm großen, 'dicken 

sechseckigen Biotittafeln in diversen Verschieferungs~ und Umkristall 

sationsstadien zu studieren ist. 

Metamorphose: 

Wie schon im Exkursionsführer FRASL, 1977 erläutert wird, führen 

hier beim Pulkauer Straßendurchbruch die Plagioklase der Metagranite 

neben zonar gebauten Reliktpartien auch Bereiche, in denen der Oii

goklas schon reich mit Klinozoisitrnikrolithen gefüllt ist, und die 

Friktionskörnchen haben invers zonaren Bau: außen Oligoklas über 

der Peristeritlücke. Das typisiert eine aufsteigende Regionalme

tamorphose, wobei die Stabilität der jüngsten Mineralgeneration 

selbst im mm-Bereich nur unvollständig erreicht wurde. Diese Re

gionalmetamorphose läßt sich mit dem Oligoklasverbreitungsbereich 

in den Kerngebieten des Tauernfensters (Großvenediger!) vergleichen, 

und sie nimmt von Pulkau nach W bis zum Messerner Bogen noch lang

sam zu. Nach Osten hin, also gegen Zellerndorf, wo die reliktiscben 

Plagioklase erst zum Teil albitisiert wurden, nimmt die=-Metamorpho

sestärke ab. Diese regionale Stabilitätsgrenze von Albit gegen 01.i

goklas verläuft in Granitöiden ebenso wie in Metapeliten etwa von 

Hofern bei Retz, dann östlich von Pulkau vorbei ·gegen Südwesten, 

und zwar etwa in der Mitte zwischen Manhartsberg und Schönberg am 
Kamp dt:_rch. 
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